
ti
it'd11
tlidi'1

**■

?
W

ÖtcrftnMcr Zeitun
e'n* iSg!ich mit Ausnahme der Sonn»
^ ' -rliigx und löstet monatlich

^ Durch die Post bezogen vier-
°'^ Uich Mark l ._ und Bestellgeld.

Amts -Blatt
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländcheu.
tUmfc.strNd die Ortschaften: Aurisge «, E>xeck»« hetM, ?Öelk««heim.

DerAnzeigeitpreisiierrägt : füroiekteinjxcl g
Peritzeile oder deren Raum 1ö Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil wecoen pro
Zeile mit 80 Pfg . berechnet. Eingetragen
in der Postzeitungs -Liste unter Nr . lllüa.

Ser:
Diedcaberge». « rb. uh-i« , Hetzloch. Igstadt , Kloppenbötm, Maffenh-im, Medenbach, « amu» , Nord. nst»dt, R- mbach. « oaaenderg. Wastan, WUdsachse«.)

nrus 2027. Redaktion und Geschäftsstelle Merftadt , Ecke Moritz- und Röderstraße
Redaktion . Druck und Verlag Heinrich Schulze  in BierstcLr.

Fernruf 2027.

Mittwoch , dcn 7 . Oktober 1914. 14. Jahrgang.

du Okltkrieg.
Hauptquartier , tt. Okt , abends . (Amtl .)

»».^ " gesetzten Umsassunasversuche der Franzosen
aderen rechten Heeresflügel haben die Kainpf-

X  nördlich Arras ausgedehnt . Auch westlich
ir„ba*0 westlich Lens trafen unsere Svitzen auf
ft T! e Kavallerie . In unseren Gegenangriffen über
Mkn ^ eras -Albert -Rohe ist noch keine Entscheidung
;%)iu . stuf der Schlachtfront zwischen Oise und
ks,: ef Verdun und in Elsaß -Lothringen sind die
ktz Me unverändert . Auch , von Antwerpen rst

^ .chts Besonderes zu melden.
»kL dem östlichen Kriegsschauplatz ist der russische
iilfj % gegen Ostpreußen im Gouvernement Su-

. w Stehen gebracht . Bei Suwalki wird der

0
.3n'eit  gestern erfolgreich angegriffen.

^ t n? ussisch- Polen vertrieben deutsche Truppen
V lsstwber die russische Gardeschützen -Brigade aus

iinOftigten Stellung zwischen Opatow und Ostro-
^ nahmen ihr etwa 3000 Gefangene , mehrere

fehl'ene Und Maschinengewehre ab . Am 5. Oktober
rwu fit  russische Kavalleriedivisionen und Teile der
N g' ^ rve von Jwangorod bei Radom angegriffen
" üwangorod zurückgeworfen.

Aussen an Weichsel und in den
Karpathen geschlagen.

VL° T'B . Wien , 6. Okt. Amtlich wird verlaut-i ' ft - - • Il Mf 'J- ^ ^ 1 ^

, le  Operationen in Russisch-Polen und Galizieil
günstig vorwärts . Schulter an Schulter

V ni)' warfen deirtsche und österreichisch-ungarische
Vv öen  Feind von Opatow und Klimontow

Weichsel zurück. In den Karpathen wurden
"Ctt  am Uszakerpaß vo llstän dig  geschlagen.

^ et stellvertretende Chef des Generalstabs
v. Höfer,  Generalinajor.

Sturm -Angriffe vorAs,

^ Tsingtau znriickgeschlagen.
. .^ Berlin meldet die „Boss. Ztg ." (Ktr . Bln .)
^ 'DulfC''len  Sturm auf die Jnfanteriewerke in Tsiitg-
^ ei„ CÖen  die vereinigten Japaner und Engländer

Verlust von ’50(*. Mann zurückgeschlagen.
^1e llntJ Un9 der deutschen Minen , Geschütze und Ma-

>ar vernichtend . Der rechte Flügel
.ch 7s"^ten wurde von den: österreichischen Kreu-

'"°T ^ serin Elisabeth"  und dem deutschen
ir. "boot

ft . Endeten

SST
’eb

wirksam beschossen. Die
. . .. i  sein.

EU Verstärkungen aus Japan ab.
Vw ^ Erluste sollen nur gering  sein . Die Ja-

ötU'tei

Ct,a fleii der französischen Flotte vor
& Cattaro.v>e^ii

; ’ bje 6 . Okt. Aus Nordalbanien wird neuer-
S ^ sisch Ziehung von Cattaro durch drei große
7% ^ e Panzer ' und vier französische Kreuzer ge-
v ^ er»-^ ^ Österreicher erwiderten das Feuer auf
)'Netf ^ Durch gut gezielte Schüsse wurden
^ !>ss,f̂^ 3er mehrmals getroffen und mußten den
s? derlassen . Dem größeren der b eiden Kreu-

^ Pr ? w Schlote glatt weggeschossen. Wegen
dê "ü'chinenhavarie wurde der kleinere Kreuzer

^ .̂ Meren ins Schlepptau genommen und
wwl von Korfu geleitet.

!»z^ istzj "" lagen der Montenegriner und Lernen.
Nnt Oktober. Amtlich wird verlautbart : Die
^-.?Aec>f:.f..Vosnien eingedrungenen serbischen und
^Atsch"!?wen Kräfte zwangen, in dieses abseits der
btt,. "Ung liegende Gebiet mobile Kräfte zu deta-
?ds °I^ " Üe dort eingeleitete Aktion bat' bcrctts

Abschluß gefunden. Zwei monicnc
Aergfmadcn, die „Spuska" unter dcnr Kommando

° « Ucowitüb und die „Zetska" unter General

Rajewitsch, wurden nach zweitägigen , heiligen ' Kämchfen
vollkommen geschlagen und auf Foca zr'rücvqeworfen.
Sic befinden sich in panikartigem 3lM $Uftc über ; die
Landesgrenze . Ihren ganzen Train , darunter nicht,un¬
bedeutende, in Bosnien erbeutete Vorräte , mußten . sie
zurücklasscn. Auch bei dieser Gelegenheit wurden nrehpccre
Gefallene, darunter ein Fähnrich , in einem chcstmlrsth ver¬
stümmelten Zustande aufgcfundcn . Bei der rm noüdlrchen
Abschnitte eingcleitcten Aktion wurde ein kompletbess ser¬
bisches Bataillon von einem österreichischen Halbbcttcullon

gefangen genommen. P § i iorck, Feldzengmchster.
' * ■ , . v *

Der Sieg bei Augustow. ^
— Königsberg , 4. Oktober. (SB. T . B) Das swllver-

tretende Generalkommando in Königsberg hat vom <9ene-
ralstab die Ermächtigung erhalten , über die bereits ge¬
meldeten Kämpfe bei Augustow folgende ergänzende Mel¬
dung zu machen: Die Russen sind in zweitägvgem Kanrpfc
bei Suwalki am 1. und 2. Oktober völlig geschlagen und
haben dreitausend Gefangene, achtzehn Geschütze, dar¬
unter eine schwere Batterie , viele Maschinengewehre.
Fahrzeuge und Pferde verloren . - . ? t

* " ■’ " • V
Die Wirkung der Zweiundvierziger Mörser . '

Ein aus Belgien heimgekehrter Norweger ^ berichtet
in der Annonce Tidende in Bergen über den Eindruck,
den die deutschen 42-Zentimeter -Mörser machen. Er
habe in einer Stadt nahe Antwerpen aewoh :tt, die von
den Deutschen besetzt war . Unter der deutschen Artillerie,
die gegen Antwerpen aufgestellt sei, befänden sich auf den
Höhen mehrere 42-Zentimeter -Mörser . Es war .verboten,
näher als bis auf ein Kilometer Entfernung heranzu --
treten . Die ganze Stadt bebte, wenn die Mörser ihre
mächtigen Geschosse in Abständen von einer halben Stunde
abfeuerten. Es war wie der Ausbruch eines Vulkans.

*

Englische Seemmen in der Nordsee.
Die Jngrundschießung der Kreuzer . Aboukir", „Ho-

gue" und „Cressy" durch „U 9" hat die britische Admirali¬
tät zu einer Maßregel veranlaßt , die für die Furcht vor
den deutschen Unterseebooten wie für die Skrupellosigkeit
der englischen Kriegführung in gleicher Weise kennzeich¬
nend ist. Ein Telegramm meldet : , .T. . r

— London , 4. Oktober. Das Presscbureau teilt fol¬
gendes mit : Die deutsche Politik des Minenlvgenens.
verbunden mit der Tätigkeit von Unterseebooten, zwingt
die Admiralität dazu, aus militärischen Gründen Gegen-
matzrogeln zu ergreifen. Deshalb hat die Regrerung die
Genehmigung zum Minenlegen in gewissen Gebieten er¬
teilt . Ein System von Minenfeldern ist ausgelegt wor¬
den und wird in großem Maßstabe entwickelt. Um die
Gefahr für Nichtlämpfer zu verringern , teilt die Admirali¬
tät mit , daß es von jetzt an für Schiffe gefährlich ist, das
Gebiet zwischen 51. Grad 15 Minuten und 51 Grad 40 Mi-
iiuren nördlicher Breite und zwtjcyen i Grao Mtnuten
und 3 Grad östlicher Länge zu durchfahren. Im Zu¬
sammenhang hiermit muß daran erinnert werden, daß
die südliche Grenze der deutschen Minenfelder aus 52 Grad
nördlicher Breite liegt. Obgleich die Grenzen des gefähr¬
lichen Gebietes hierdurch bestimmt sind, darf doch nicht
angenommen werden, daß die Schiffahrt in irgendeinen
Teil der Gewässer südlich oder nördlich davon ungefährlich
sei. An S . M. Schiffe ist Befehl ergangen , -Htwärts
segelnde Schiffe vor neu ausgelegten Minenfeldern zu
warnen.

Zu der bevorstehenden englischen Bekanntmachung er¬
fährt W. T . B . an zuständiger Stelle folgendes : Die Be¬
hauptung der englischen Admiralität , die deutschen Minen¬
felder gingen bis zum 52. Grad Nordbreite , ist frei er¬
funden. Deutsche Minen liegen nur an der englischen
Küste. Das oben angekündigte Verfahren Englands , die
internationalen Gewässer der südlichen Nordsee durch
Minen zu verseuchen, ist ein flagranter Bruch des Völker¬
rechts. Uebrigens wird nicht Deutschland dadurch ge¬
schädigt werden, sondern die neutralen Staaten , in erster
Linie Holland.

Eine deutsche Aufforderung an die belgische Bevölkerung.
Die Slntwerpener Blätter verschweigen die Einnahme

der Forts , versichern vielmehr , daß sämtliche Forts aus-
halten , obschon sie zugcben, daß das Bombardement große
Verwüstungen anrichtete. Das Antwerpencr Handels¬
blatt berichtet, daß eine „Taube " über Antwerpen eine
Bombe auf das Gleis der Bahn Antwerpen —Brüssel,
50 Meter vom Lokomotivschuppen entfcrrtt. warf ; bel¬
gische Granaten gegen das Flugzeug richteten zurück¬
sallend Unglück in ven Straßen an. Zwei Männer wur¬
den getötet, drei Personen verwundet . Die Taube hatte
zahlreiche Proklamationen , gezeichnet v. Bcseler. Oberbe¬
fehlshaber der Bclagerungsarmee , über die Stadt und
die Forts ausgestrcut , worin auf französisch und flämisch
gesagt wird , die belgischen Soldaten wissen nicht, wofür
sie kämpfen; die Belgier würden von den Franzosen und
Enalö »dern bctroaen . die Berichte der Russen seien er-

sogen, die belgischen Zeitungen ständen im englisch-fran¬
zösischen Solde . Auch wird versichert, daß die belgischen
Kriegsgefangenen in Deutschland sehr gut behandelt wer¬
den, und daß cs unwahr sei, daß belgische Gefangene für
deutsche Truppen nach Ostpreußen geschickt würden . Dcn
Belgiern wird zum Schluß angeraten , sich zu ergeben, um
Blutvergießen zu vermeiden und an Frau und Kinder zu
denken. . . r- ... - - ~

Die Larrc in Galizien.
— Pest, 5. Oktober. (Drahtbericht der „Deutschen

Tageszeitung ".) Der Obergespan des Marmaroser Komi-
tats hat an die Szatmarer Behörden ein Telegramm ge¬
richtet, in dem er die erfreuliche Nachricht mitteilt , daß sich
die russischen Truppen im Rückzüge befinden und keine Ge¬
fahr mehr vorhanden sei. Die österreichisch-ungarischen
Truppen haben sich, nachdem sie Mamsziget geräumt
hatten , in eine ausgezeichnete Position bei Hoßzumszoc
zurückgezogen und haben dort die von mehreren Seiten
eintreffenden Hilfskräfte abgewartet . Sie gingen dann
zur Offensive über. Die Schlacht hat für die österreichisch¬
ungarischen Truppen günstig begonnen.

*

Wieder ein französischer Mißerfolg vor Caitaro.
Der Corriere d'Italia erfährt aus Giovanni di Me-

dua , daß drei französische Panzerschiffe und Kreuzer das
Bombardement auf die Forts der Bocche di Cattaro
Sonntag nachmittags ausgenommen haben. Das Fort
„Lustica" erwiderte das Feuer , das bis abends dauerte.
Die Beschädigung der Forts ist gering . Dagegen sollen
zwei Kreuzer, die während der letzten drei Jahre gebaut
wurden , erheblich beschädigt sein, zum Teil sind die Ma¬
schinen Zerstört und die Schornsteine zertrümmert . Die
beiden Kreuzer fuhren langsam im Schlepptau anderer
Kreuzer nach dem Kanal von Korfu.

*
Kaukasier und Perser begehren auf.

— Konftantinopcl , 5. Oktober. Wie Taswir -i -Efkiar
Meldet, hatten die kaukasischen Behörden gegen die Milscl-
manen in der Umgebung von Batum , Adjvra und Tschu-
rukau, die sich, indem sie sich weigerten , Militärdienste zu
tun , erhoben hatten , muselmanische Truppen entsandt , die
nun mit dcn Aufständischen gcrneinsame Sache machen.
Me Behörden mußten Artillerie gegen sie entsenden und
konnten so einigermaßen ernstere Zwischenfälle verhüten.
Taswir -i-Efkiar erhält ferner aus Wan ein Telegramm,
daß die Persischen Stämme , die zwisckzrn der türkischen
Grenze und dem Urmia -See wohnen , zu den Waffen
greisen, um die dort befindlichen russischen Truppen zu
verjagen . Die Perser griffen dic Russen bei Nacht an,
töteten mehrere und besetzten die bisher von den Russen
innegehabten Gebiete.

*

Todessturz des Flicgerlcutnants Stiefvater.
— Posen, 5. Oktober. Heute stürzten bei Iannowitz

der erst kürzlich zum Leutnant beförderte Pilotenchek Stief¬
vater und sein Bogleitoffizier Pappe ab. Beide Flieger
Waren sofort tot.

*

Der König der Belgier geflohen?
Die „Kölnische Zeitung " gibt in einem Drahtbcricht

von der holländischen Grenze die llllcldnng wieder , daß
der König von Belgien bereits abgcreist sei. Er habe
Sonntag sich im Kraftwagen nach Ostende begeben, um
dort auf einem Kreuzer nach England überzusetzen und an¬
geblich mit der englischen Regierung zu beraten . Nach
anderen Meldungen ist der englische Marineminister
Churchill in Antwerpen eingclroffen, um mit dem König
zu beraten.

*

Die Verteidigungsfähigkeit Kiautschous.
Die „La Plata Post " veröffentlicht einen Artikel Nvcr

die Verteidigungsfähigkeit Kiautschous. dem wir folgen¬
des entnehmen:

Wer da glaubt , die gewaltsame Eroberung von Tsing¬
tau sei eine einfache Spazierfahrt für die Japaner , ist
gewaltig im Irrtum ; denn mit der Möglichkeit, daß die
deutsche Besatzung einem Angriff ausgesctzt sein würde,
ohne vom Mutterland Hilfe erwarten zu können, hat man
wohl gerechnet und seine Einrichtungen danach getroffen.

Einen Angrifi von der See aus hat Tsingtau seiner
natürlichen Lage halber wenig zu fürchten. Der Hasen
liegt hinter einem Höhenzuge, der die ganze Küste be¬
herrscht. Aus diesem Höhenzuge befinden sich eine An¬
zahl Forts und Landbatterien , sämtlich vollständig aus¬
gebaut und mit schwersten Festungs - und Küstengeschützen
bestückt. Alle Forts sind so eingerichtet, daß sic voll¬
kommen unabhänaia von einander overieren können.
Jedes Festungswerk hat seine eigenen Maschincnanlagen
zur Erzeugung von Licht, Kraft , Dampf usw. An jedem
Geschütz befinden sich Schlafräume für die Bedienungs¬
mannschaften. Mit Proviant sind die einzelnen Forts
auf lange Zeit versorgt , so daß sic einer Einschließung
durcb einen Feind mit Rübe entaeaenseben können. Von



besonderer Wichtigkeit ist, daß man nicht aus den Import
von Kohlen angewiesen ist, sondern zwei Kohlenschächte
unmittelbar zur Verfügung hat.

Gefährlicher als von der Secseite aus ist der Angriff
von der Landseite, aber nur deshalb , weil die Japaner
dort ihre Ucbermacht besser zur Geltung bringen können.
Auch die Landseite ist in der Erwartung eines feindlichen
Angriffs schon lange durch vorbereitete Werke verstärkt.
In den Bergen befinden sich eingehauene Geschützstünde
für Festungsgeschütze, die so eingerichtet sind, daß sie das
Vorgcländc vollkommen beherrschen. Da es nun in China
keine natürlichen Stützpunkte wie Wälder oder feste
Städte gibt , so muß der Anmarsch eines Landheeres der
Japaner auf sehr große Schwierigkeiten stoßen, da unsere
Geschütze mit Erfolg aufräumen würden . Ferner sind die
Wegcverhültnisse derartig , daß man nur schwer vorwärts
kommen kann. Jedenfalls wird , solange noch eine Gra¬
nate vorhanden ist, kein Japaner seinen Fuß in die deut¬
schen Festungswerke setzen und sie werden sich ihre Köpfe
an diesen Mauern noch blutiger rennen als feinerzeit an
den Festungswerken Port Arthurs . Hat sich Deutschland
in allen Sachen für den Kriegsfall gut vorbereitet , fo ist
dies in Kiautschou nicht minder der Fall.

* '
Tsingtau verteidigt sich hartnäckig.

Aus Peking wird über London gemeldet : Tie eng¬
lischen Streitkräfte unter General Barnardiston setzen
mit Energie den Angriff auf Kiautschou fort . Tie
deutschen Truppen zogen sich auf Tsingtau selbst zurück,
dessen Forts Tag und Nacht tätig sind. TaS Feuer
ist besonders gegen die japanischen Stellungen gerichtet.
Deutsche Aeroplane versuchten wiederholt , die javani¬
schen Kriegsschiffe durch Bombeu zu zerstören . Tie Eng¬
länder und Japaner treffen Vorbereitungen zu einem
entscheidenden Borstoß gegen Tsingtau . — Man sieht
aus dieser englischen Meldung , daß sich die brave Be¬
satzung von Kiautschou bis aufs äußerte verteidigt.

*

Dcntschland und England.
Nach einer Londoner Meldung hat der britische

Premierminister A s q u i t h in einer Ansprache in Car¬
diss erklärt:

„Unsere Regierung richtete 1912 eine Mitteilung an die
deutsche Regierung, über unsere künftigen Beziehungen zu
Deutschland. In dieser Mitteilung wurde erklärt, daß Eng¬
land Deutschland nicht angreifen, noch einen Angriff auf
Deutschland unterstützen werde, den Deutschland nicht her-
aussorderle . Die? genügte der deutschen Politik nicht. Dentsch-
land wünschte, daß wir noch weitergehen und uns zur
Wahrung strengster Neutralität verpflichten sollten, für den
Fall , daß Deutschland sich in einem Kriege befände. Aus
dieses Ersuchen konnte nur eine Antwort erfolgen, und die
englische Regierung gab sie."

Hieraus wird in der „Nordd . Allg . Ztg ." folgende
halbamtliche Verlautbarung veröffentlicht:

Diese „Enthüllung " des Herrn Asguith ist zeitgeinäß.
Englands Beteiligung an dem gegenwärtigen Kriege, der
nicht von Deutschland, sondern von Rußland provoziert
worden ist, beweist, wie richtig die deutsche Regierung den
Wert englischer Zusicherungen cinschätzte, indem sie die
damalige Erklärung der englischen Regierung als unge¬
nügend ansah. Die Aeußerung des englischen Premiermini¬
sters wirst aber auch wieder ein bezeichnendes Licht aus die
Behauptung der englischen Regierung, daß lediglich die
Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutschland das
Eingreifen Englands ' in den Krieg herbeigeführt habe.
Wenn, nach den bekannten Erklärungen Sir E. Grehs im
Unterhause und dem Fürsten Lichnowsky gegenüber, Zweifel
in diesem Punkte überhaupt noch bestehen konnten, so er¬
fährt nunmehr die Welt auch noch aus dem Munde der
kompetentesten Persönlichkeit in England , daß die eng¬
lische Regierung schon im Jahre 1912 entschlossen war , an
einem europäischen Kriege an der Seite der Gegner Deutsch¬
lands unter allen Umständen teilzunehmen.

*

Kleine Kricgsnachrichten.
* Präsident Poincare hat Bordeaux verlassen und

sich an die Front begeben.
* Auf Vorstellungen der schwedischen Regierung hin

gestattet England weiterhin den schwedischen Export von
magnetischem Eisenerz.

* Der Kaiser hat die Verleihung des mecklenburgischen
Militärverdienstordcns zweiter und erster Klasse als Aus¬
zeichnung im Kriege angenommen.

* Infolge , ungeheurer Verluste an Offizieren mußte
die französische Heeresleitung die Offiziere anweisen, in
der Fenerlinie mehr als bisher Deckung zu nehmen und
waghalsige Angriffe nur im äußersten Notfall zu unter¬
nehmen.

* Der kleine holländische Dampfer „Ncuwland " stieß
auf der Fahrt von Goole nach Rotterdam in der Nähe
der Mündung des Humbers auf eine Mine und ist ge¬
sunken.

Frankreichs Zusammenbruch.
Aus dem Tagebuch eines französischenTruppenarztes.

Recht interessante Aufzeichnungen über den Geist in
der französischen Armee enthält das Tagebuch des Arztes
der 4. Kompagnie des französischen 6. Pionierregiments,
das auf einem Schlachtfeld in Nordfraukreich in unsere
Hände gefallen ist. Der Verfasser schildert zunächst, wie
dem Eisenbahntransport tagelange Märsche in großer
Hitze folgen, wobei viele Unteroffiziere und Mannschaften
marode werden. Ueberall wittert man Spione , und
natürlich findet man auch, was man sucht: Kundschafter
in französischer Verkleidung und im Mönchsgewande.
Einige werden erschossen— als Opfer der schon jetzt be¬
ginnenden Nervosität . Von vornherein erkennen wir in
den Franzosen , die der Verfasser schildert, die alten Be¬
kannten von Anno 70 wieder : Erregbare Naturen , leicht
begeistert durch verbürgte Siegesmeldungen , mit denen
man ihren Hunger nach auftnunternden Neuigkeiten stillt,
aber ebenso leicht der Entmutigung anheimfallen , wenn
die vielfältigen Mühsalc des Krieges auf die Stimmung
drücken. Noch ebenso schnell wie vor vierundvierzig
Jahren ist man mit zersetzender Kritik an den Maßnahmen
der Führer bei der Hand , sobald Strapazen kommen, deren
Notwendigkeit man nicht ohne weiteres begreift. Und der
alte Ruf : „W i r s i n d v c r r a t e n !" ist heute noch wie
einst das Scblaawort der des inneren Halts beraubten

Masse, die den Weg zu einem billigen Siege versperrt sieht
und sich nun voller Entrüstung rückwärts wendet gegen
jene, von denen sic sich ins Verderben geführt glaubt.

Unterm 22. August schildert er den fluchtartigen Rück¬
zug der Franzosen . „Was nun kam, ist fürchterlich. Sämt¬
liche Kolonnen des ganzen Armeekorps, Truppen aller
Waffengattungen vom Korps , alles entströmte auf der¬
selben Straße ab, ohne Ordnung,  ohne zu wissen,
wohin , noch warum . Alle sind wie vor den Kopf ge¬
schlagen und können nicht begreifen, wie dies möglich ist.
Unglücksboschasten schwirren herum. . . . Es gibt keine
Ordnung und Disziplin mehr. Die Generale , Stabsoffi¬
ziere sind vollständig kopflos, sie haben nichts vorgesehen.
. . . Man fühlt den Zusammenbruch. Es ist beinahe ein
„Rette sich wer kann!"

Sonntag , 23. August: Der Rückzug dauert immer
noch an auf Befehl des Haupiquartiers . das völlig den
Kopf verloren zu haben scheint. Es gibt keinen Ausdruck
für diesen Zusammenbruch. Unendlich viel Fehler sollen
gemacht worden sein. Es scheint, daß man allzu zuver¬
sichtlich war und glaubte , die Deutschen müßten Fersengeld
geben, wenn sie uns nur sähen, da man bei uns auch nichi
im mindesten an die Sicherung einer Rückzugslinic ge¬
dacht hatte.

Freitag , 28. August. . . . Die Verwundeten sind
meistens, und das ist das Empörendste, von zwei oder
drei Kameraden begleitet, die nicht mcbr und nicht weni¬
ger sind als elende Drückeberger. Es sind Soldaten aus
dem Süden . Sie sind umgekehrt, fast ohne zu kämpfen,
und sind glücklich, einen Verwundeten zurückbringen zu
können, um einen Vorwand für ihr Ausreißen zu baben.
Nichtsdestoweniger bleiben sie Großmäuler und rühmen
sich ihrer schönen Aufführung.

Samstag , 29. August. . .. . Das Schauspiel in At-
tigny ist widerwärtig , es ist die Verrücktheit, die Flucht,
und außerdem , was das Beschämendste ist, die Plünde¬
rung . Die Plünderung und Verwüstung eines Teiles
der Häuser von Attigny wird durch die Berichte von
Offizieren einer hohen deutschen Kommandobehörde be¬
stätigt . Die Okkî iere kamen mit Automobilen nach

Attigny zu einer Zeit , wo noch kein deutscher Soldat den
Ort betreten hatte . Einwohner erzählten ihnen, daß die
französischen Truppen wie Vandalen gehaust hätten . Sic
seien froh, daß mit den Deutschen geordnete Verhältnisse
cinzögen. Die Soldaten erbrechen die Türen , trinken
allen Wein, allen Alkohol, den sie finden, und plündern
sogar die Juwelierläden . Das sind keine Menschen mehr,
das sind wild gewordene . Tiere . Ein Infanterist vom
17. Korps , das überall feige floh, ohne zu kämpfen, brüstet
sich damit , daß er einen verwundeten Deutschen durch Fuß¬
tritte getötet habe. Er wollte ihm seinen Mantel ab¬
nehmen, den der andere scsthielt. „Da er keine Kraft mehr
hatte," erzählt er uns , „versetzte ich ihm zwei oder drei
Fußtritte ." Es ist widerwärtig . . . . Und welche Kopf¬
losigkeit! In einem Augenblick behauptet einer, drei
Ulanen gesehen zu haben. Sofort ergreift das ganze
Biwak die Flucht, und dabei steht hier fast ein ganzes
Armeekorps.

So geht es weiter . Das Tagebuch bricht ab mit den
Worten: „Ich kann nicht mehr." Diese Aufzeichnungen
stellen in ihrer unverkennbaren Ehrlichkeit die Zustände
Im französischen Heere in sehr trübem Lichte dar.

Deutsche Kriegsbriefe»
Von Paul Schweder, Kriegsberichterstatter
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 29. September 1914.
Großer Generalstab des Feldheeres.

(Nachdruck verboten.)
Großes Hauptquartier , 29. September.

Ein wundervoller Herbstmorgen liegt über der schö¬
nen alten Feste Metz am grünen Mosclstrand . Hoch leuch-
tet das dunkelgelbe filigranfeine Turmwerk der ehrwür¬
digen Kathedrale über dem Häusermeer von Metz. Aus
der Esplanade flaniert das Juugmüdchenvolk der Stadt,
wie wenn sie im tiefsten Frieden läge, und auf dem Kai¬
ser Wilhelm-Platz werden wie immer fleißig Rekruten ge¬
drillt . Aber ab und zu dröhnr ein dumpfes Rollen aus
der Richtung von Verdun herüber und zeigt den Bewoh¬
nern , daß der Friede auch dieser Stadt ein trügerischer
ist. Die nwdernc Festungstechnik hat es mit sich gebracht,
daß die Städte selbst fast unberührt von dem kriegerischen
Leben und Treiben bleiben. Aber in der alten

Soldaienstadt Metz,
wo schon im Frieden ungefähr 25 000 Mann fast aller
deutscher Truppengattungen liegen, und jetzt eine große
Einquartierung dazu kommt, ist es selbstverständlich, daß
jeder, auch der geringste Einwohner ganz im Banne der
großen Ereignisse lebt, die sich fast unterhalb der Forts
unserer größten deutschen Zwingburg im Westen des
Reiches abspielen. Wie mag es jetzt ringsum auf den
stolzen-Höheti von Metz aussehen , auf denen die Besatzung
Ta>g und Nacht aus dem Posten sein muß , um im Falle
der Gefahr die gewaltigen Feuerschlünde nach allen Richs
tungen spielen zu lassen. Hoch oben im blauen Aetber
zieht ein kühner Flieger seine Kreise, um dann in fast
2000 Metern Höhe in der Richtung nach Verdun davon¬
zueilen. Unser Automobil bahnt sich mit Mühe einen
Weg durch die Truppenmassen, welche schon in dieser
frühen Morgenstunde durch die Stadt marschieren. Wir
besuchen zunächst das historische Schloß Frescaty , wo 1870,
auch an einem Sepiembcrtage , die Kapitulationsverhand-
lungen wegen der Uebergabe von Metz gepflogen wurden.
In dem schönen alten Park sammeln sich bereits die Vö¬
gel zur Abreise nach dem Süden und die lustig zwitschern¬
den Schwalben scheinen in der kühlen, frischen Herbstluft
einen großen Flugwcttbewcrb auszufechten. Ueber Ars
mit seinen ChampaMerwoinbergen und den stattlichen
Resten einer mächtigen römischen Wasserleitung führt
unser Weg durch Gorze wieder nach Verdun zu. Die
Franzosen haben auch eine große Anzahl schwerer Ge¬
schütze, sogar Marinegeschütze, herangeschafft, und so sind
die weiteren Kämpfe, denen wir heute wiederum beiwoh¬
nen dürfen, doppelt interssant geworden. Es muß sich
nun Herausstellen, welche Artillerie das Uebergewicht bat.
Aber wir vertrauen nach wie vor auf unsere schwere Ar¬
tillerie , deren gewaltige Detonationen wir schon auf der
Fahrt über die Höhen von Gorze gehört hatten . Die
ganze Fahrt gestattet einen tiefen Einblick in die wichtige
jahrzehntelange Arbeit des Grafen Hacseler um Metz
herum. In den Orten , die wir passieren, liegen Provrant-
kolonncn mit den denkbar verschiedensten Gefährten aus
dem schönen Pfälzerlande . Da liest man die Namen be-

kannter großer Firmen aus Ludwigshafen , , fln
fern , Pirmasens , Landau , Speyer und Neust»"., tc"

Und bei dem Gedanken an das edleHaardt , uno vei oem iseoamen an oas ev-- „
Kellern von Neustadt, Forst und Deidesheim » '
auch hier zwischen den Rcbenhügeln der bore
das Wasser im Munde zusammen. Die

Bayern haben vor Verdun  jince
große Ehre eingelegt, denn ihnen ist die Erstürm cittc
wichtigen Forts bereits gelungen, und es ist ” n M-
Frage der Zeit , wenn auch die übrigen in un ^ be¬
sitz übergehen werden. Eine wertvolle Unterst»»&cgnv .wivv ... Eine wertvolle Unterst
ben sie durch unsere Flieger erfahren , die trov^^
gens ganz wundervoll gelungene Aufnahmen ^ f
verschiedenen Forts in den letzten Tagen nacy ^ ^ st
bracht haben. Man sieht ans den Bildern.
wegen der fortgesetzten Beschießung dural '
Truppen in großen Höhen (180 bis 2000 Me"
werden mußten , mit aller Deutlichkeit die ver
Wirkungen unserer schweren Artillerie an den^ ^ tu«
Befestigungswerken. Wie auf den Mondbildern
Krater besonders scharf abzeichnen, so sind am *■' gB
tographien besonders die metertiefen Hoblm. M
deutlich zu erkennen, die durch das Einschlagen «
naten entstanden sind. Die Aufnahmen erm ■ „ B
also den Belagerungsgeschützen, etwaige Fehler ^ ^
bessern. Auf der Landstraße , vor einem ff. !.„? 38O.®
unsere Truppen besetzten Schlosse stoßen nur « ' B
fangene des Forts Eamp des Romains , die DeutEl,
Waffen abgeliefert haben und nun naw r . rtCt
transportiert werden sollen. Mit anerkennen»
jektivität erzählen uns die Bayern , daß stw die ^ fiii
außerordentlich tapfer gezeigt habe, so daß m < p
vor unserer Ankunft in Automobilen abgci • * l>c>
zieren nicht nur die Säbel überließ , sondern ci N"
Ausmarsch der Besatzung aus dem Fort dura . ■„wr
taillone mit gesenkter Fahne die üblichen
gungen erwiesen wurden . Mit ,

Tränen in den Augen o * ort >>'
hat der Kommandant unseren Offizieren da» n
geben, nachdem drei Tage lang die fürchter. -̂
ßung durch, die Unseren angedauert hatte und
Aufenthalt sin die Franzosen dann unmogU' ^ »^ i,jJ*

re«d-.Sturmangriff .nur wenigen kampffähigen
überstand . Die- Franzosen erklären übereinst' rÄtcctfoL
schon unsere 21 Zentimeter -Mörser mit einer cj j
ftJ/ 'tit -rkVntvPittr/T t &on  itrtS , f/»tt fl*/

einer dieser , 21 Ztm .-Mörser
Manonviller guf

rund 2000 Schüsse abgegeben L
hat , ohne ' daß . sich bisher nur ein Mangel '
der einenzder Höhen von Cotc lorraine bai \
legcnheit.fzwei! unserer 21 Z1m.-Geschtttze irn „, ,,
sehen. Die Geschütze waren lief im Walde 5(t
durch verschiedene Maßnahmen hat esdcr
reicht, dvst sich die Franzosen über die
Gcschütze>' dauerud im Unklaren befinden-
gibt am/Lage 400 bis 500 Schuß ab und "ic kew
hat wöchrend des ganzen Feldzuges noch j
Punkte nachgelassen. Während des ganzen t
auch erst ein cinziqcs dieser Geschütze, un,

. . . " " ß*Fonirnoy , durch einen feindlichen Schuß den

einem schilnenl-

des AvscmernsueNkt das riepge " ' .„an ^
ter weit - an eine auf der Karte vorher n w ^
Stelle , rmd wmc die Geschoßwirkung gen „in'schc.

Doch schoni herKt es weiter , denn das Schönste
ja noch bevor.

i**'**v*v V*1 ~ «rtrrt 1' »f
hinelnkommen , n̂achdem wir schon gester dccp ^z, d(
erhalten haDen.- Wenige hundert Meter ^ pE ,
die wir soeDen/siu Tätigkeit sahen, ^
Wald und vor 'unseren Füßen , tief dr»n § t.

Feuer - der Gegner , je weiter der ^ »« 7 gucv
schwacher wird , so wäre es doch unrall ^-jickett._vor -!" v-.DtiC

vor

etw«, wo-eime mrserer BaUericn nls dre .
geschobene unaufhörlich Bomben uno ^ ^unauqyorrill ) rovmv>.>! '
hinter St . Michiel belegenc Schuh/-' ^ „ilicklW t1t -n.
zosen sendet, während sie selbst Mir giS Mc

ganzen Ausdehnung sichtbar ist- m
obachten, wiie ebnes unserer Schrapne '„schlaw' „nd
großen Jnfanteriekaserne das ^ rtc» ^ e»'^ Fla".̂ «L
Augenblick, Äcmn steigt schwarzer R« Pic ^ .3 ‘ *
ist kein Zweifel , daß in wenigen M D»rch .„en ^
aus dem Dach hcraüsbrechen werve - 3

KaserNtNUerkenne ichchie/Zemer der Kaien

war . Wie die Franzosen bis zum letzten -̂ '^ ie^i!!
kämpft haben, erhellt daraus , daß unsere nnm ^^, gcg^

- „jt:
und wie gut-unfcre Offiziere arbeiten, erveur ^

- —ör ĉx seit der Belagcr

<1W
chen tottJURp "" niic0' b"

den. Das 'Geschoß der 21 Ztm .-Geschutze
weniger als '4240 Pfund , ohne Kartusche.
des Schusses', war naturgcinäß eine wmt
gestern bei deil 15 Ztm .-Mörsern . Bei dieiem
das Geschütz--«auf 9400 Meter Entfernung J ((
wieder galt res einem von französischen ~ V703C P 1
füllten Dorsch; Das ganze Geschütze Wiegt
und ist von 8« bis 10 Pferden in den hom» ^ „1 ...
hineingezogeurlworden , in dem cs heute s» »l....|c!
schwerste Geschütz überhaupt , das beim FH , Aep ^ii
führt wird und ', kann infolge der Krupp j» cs ->c
überall hintr ansiiortiert werden. Naturua lieflf!
Rohrrücklauf ; versehen. Ringsum im ~-s(l
Bedienungsnrannschasten im friedlichen ©Clgir
Ein einziger / Artillerist ist erforderlich. ^
zu richten, und immer wieder staunt myn - n„gc"* t„0
fachheit in d« r :1echnischen Ausrüstung s - Stcl0-,^ a
Mörser . Al-e.r ' wir erleben noch eine wel ,̂ § cN" ^
der großen Mndrücke des heutigen Tages - ent» „1
mals geht /es) einer unserer größten -pP *. „jel''
die nicht ebne Unfreiwillige Gefechtspause just

" " ch Weinberge ist der Teufels cn ^ rte -
aus dem gewaltige Geschosse von bHshchch^/'^ siücr̂ ,il
kung im Bogen nach den Forts von Verdun ^ E
Eine fast/ unmerkliche Neigung des
des Älbfcmeuns' lenkt das riesige Geschoß bcst.'̂ |„is

irfunvi u
Givet /und /in Mamur bereits mit SchaNh.-„ŝ ftc?

Wir :sollen ganz, in, die Gefecht'-^ steuê jt,

'wlUu UTuO Ovl lUr .jCTcll yllpUl ^ llt -l , „ ViöJt ^ »tsf
tet sich dns entzückende Landschaftsblld
einem 'iipt rPHtfl. "offner u-einem der w-ichitigsten Maassperrsort », ' ' gioct 3
schon in unseren Besitz übergegangen '>'~ el'icn " de*
zwischewunsereirrArmee und den übrige ' )„cit« n '
Maas,der -DätaMickampf dieser Tagc^ ' ^,-n-rsta" .„r !p

imwa-mer mirv, w wäre es 00m ' ,orzuru»-.7'ste„ "
nlge-Meter -Welt auf der Landstraße v wc'Ĝ c>" ^

fr
öfi1«
W1
N

ten Schrapwellschnsien bedacht wird - Mhößch .
querfeldein Weg die mit Klee bedeckte»
an den Abhang »heran , dessen ^ W "'!

,C,3)
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irftl

k ^ y4% ttitö bleiven von diesem Moment k>o
™Qiflenk̂ ch4en Augenblick sehe ich drüben auf d«-

»Mi^^ Ukgenden Anhöhe ein kleines Weihes Wö
^ öen, und schon im nächsten Augenblick gibt es

, dicht Über unseren Köpfen
Kurzen Knall. Eine ' gelblick-braune Wolke

kr»bwlŜ über uns hinweg . Da — ein zweites Aus-
' ld nun geht es : Hui, hui , hui ! Wie-

« ""«itii»" uns , und diesmal ein Schrapnell . Mit
^kblodiert es linker Hand , aber Reste fliegen

’Jf(St̂ ^ übcr. Da das Geschieße gerade auf unsere

Punkt

s.?drübi

j

Pt bald zu verlassen. Wie gefährlich die
KW«Worden war , erfuhren wir erst unten auf der

iÄ, d«z lnimer noch stärker wird , so schien es klar
»ein * uns drüben entdeckt und uns für Mit-
3n D, Satzes hält . So ziehen wir es vor . den cae-

5 . da war inzwischen ein bayerisches M >-

^°liik>̂ ^ igefahren, unsere Herren hatten noch hin-
demselben Augenblick aber war auch schon

'Sr» „̂ chtück in das Vorderteil des Wagens cinge-
!,et^ 0 batte dieses vollständig zerstört, so daß ein
,!|>Mn  requiriert werden mußte . Die Franzosen

— „c« s kalkuliert, daß die Straße stark befahren
«?>illfĝ!chuchung sich daher wohl lohnen würde . Auf
rfcis,.. t iahen wir die aus den beschossenen Dörfern

Bewohner, und wieder packte uns
I L t. der Menschheit ganzer Jqmmer
ck»den"^? ânsport Franktireurs , an dessen Spitze sich

i d« 'wanden gefesselter Pfarrer befand, begegneten
d°nRückfahrt , die durch die völlig ausgestorbene

D.^ ^ kain vox sich ging. Fm Abenddunlel saßen
? »!» Ussauen friedlich vor den Türen der halb zer-
nit>ibxirchU:rnhäuscr , andere melkten Kühe, noch an-
>i-!!ken̂! ! paar 5lartosseln aus . Alle aber sti
Hn e '8 ' - - ^
N ?ure

. . .
:Äet;,!Jer, am Krankenbett seines Sohnes, und die
V^ eitvJien  ihm zu, als es bekam

D»Uklldi' pinri svuiivuern uns. ?iue uver streck¬
en bür* ? Hände aus , als ein schöner bayerischer
jchit Dorf ging und die eben angekommene

ch-lte. Drinnen aber in Metz saß um diese

j. 3“' ww « . vup «tu
Liegnitzer Königs -Grenadiere in nicht

n, 4eit wieder in die Front gehen würde . Es
n i„lcn3 schweren Hcrzkrampf gehandelt , den der

Mi h.P^ lge andauernder Ueberanstrengnng in den
Äch /ich' '̂ dun erlitten hat , und bei denen er selbst
VÄm,  2ug ins Gefecht geführt hat . So ist das

bon Verdun für manchen mit nnauslösch
ih^ ungen !

% v Kaiserhaus herab bis in die ärmste Tage-
A?»» en verknüpft und noch in ferner Zeit

ssaiserh
. 'Uein gedenken der heißen Tage von Verdun.

Schwede : , Kriegsberichterstatter.

i'Ä > nari Auttvcrpens ist nur noch eine Frage
tweryens letzte Stunde.

ich aUchP'.wenn nicht weniger Stunden . Vielleicht
s Vo l.chon der deutschen Belagerung erlegen,

bip Ier  diese Zeilen erreichen . Tie mächtige
dSsm Zusere Truppen durch die Niederzwingung
AnAußenforts  in die Verteidigungskette
ForÄpn mi 5 durch die der Angriff auf die

Kĝ unie und die Stadt selbst vorgetragen
P kann von den Verteidigern nicht wieder
/P^ öen. Sie macht den Fall dieser stärksten, M cv v u cu . wie macyt ucn

Srmri‘ Un9 unvermeidlich.
M «Iterdamer „Telegraaf",Telegraaf " wurde am Montag

rn Antwerpen wie folgt berichtet:
IKZMe ist üutzerst kritisch. Amtlich wird ge-

.k*c äußere Fortslinic gefallen sei. Tie
V ' ei/! nltt  der Stadt ist sehr gedrückt. Heute
Ät Aufruf erlassen , worin die Bevölkerung
V kich,L. » die Ruhe zu bewahren . Die Belgier
Ä bcs/.PNter der Linie der inneren Forts zurück.

daß. die Wnsseräufrchr abgeschnitten
7,4 h,-,. ^ aclhem , also in dem gewonnenen Ge-
S ». E?oet sich ein Wasserwerk der Stadt Ant-
.tzFchtzrxw Verlust wird sich besonders bei der
«f dî ung fühlbar machen.
h-Mttxs'EM unparteiischen Bericht des holländi-

zu ;/sinn man deutlich ersehen , daß. die Stuirde
li>AM ^ P3en beginnt , wo über Antwerpen die
ftj ein° te, Lahne gehißt wird.
-s Jiichp bortreffliche Arbeit unsere Artillerie
Ä m,- ö)vingung der Außenforts geleistet hat,
’Ät hL ctncc  Meldung des Antwerpener Kvrre-

. .JrSrtrtXrtT ’ÄfÄY/'»}"»" tu ftTt'n -Tfftt ' hrtttt

ftej h daß die eroberten Forts durchaus von
. „ nstru kt ion sind und die zum Teil 20
i»lk̂ dss,t 'Kden Forts von Lüttich und Namur

übertreffen . Im Jahre 1908 wurde
JAi a ncJfen Leopolds II. die Anlage des riesi-^c' d,̂ .ZI»s!ürtels nackt lanaem Widerstreben der

gesetzt und zwei Jahre später mit dem
st>-

ch» Sonntag die Geschosse unserer
selbst bestrichen, kann man einer Mel-

Ztg ." entnehmen , die besagt , daß
'i/istchp,, ^ auf dem Turm der Kathedrale das
: fĉ eittpL Wiener Konvention gehißt hätte «,
st Mdelx ' daß es sich um ein historisches Kunst-

hlh, >,^Aafscntlich bedeutet die Hissung der
die Besatzung von Antwerpen nicht,

st»cheĝ len in Reims , ihre Kathedrale zu einem
/poltert̂ eobachtungs- und Operativnspunkt

...A ^ Ache Rundschau.
lecher Glander auf deutschen Thronen.

des gemeinschaftlichen Landtages
.̂ ^ IschaüsP̂ Kllte an die Regierung den Antrag,
ests'- Landtag möglichst bald ein Gesetz
'in ^ foirt Angehörige außerdeutscher Staaten
^ in  der Negierung des Herzogtums
Z Aict ba ausgeschlossenwerden. — Dieser An-
tfL/Pi i»k0c Abänderung des Staatsgrundgcsctzes
^ !cik ddes  Gesetzes über die Thronfolge
iWj Tdib?03iümein vom 15. September 1899. Er
istbp* stobut̂ ^ e" die englische und belgische Linie

5% beiden P die im Falle des Aussterbens des
st 3t to *U1cr('rf J-a'Herzogtümern  regierenden
«P sjt' i ^ tigt wären.

Oberbürgermeister von Görlitz, Ge-
"pi Dr . Paul Büchtemann, der als fort-
^dneter auch dem Reichstag und dem

preußischen Abgeordnetenhaus sowie früher dem Herren-
hause angehörte, ist in Halensee gestorben.

— Der Bundesrat hat den Gesamtbetrag der auszu¬
gebenden Darlehnskassenscheine von 1500 Millionen auf
3000 Millionen Mark erhöht.

*

! Vermahlung im bayerischen Königshanse.
: : Prinz Ferdinand Maria von Bayern,

Jnfant von Spanien , hat sich am 1. Oktober in Bladrid
mit TonnaLuis « Silva de Couch  a , der früheren
Hofdame der Königinmutter Jsabella , der m ä h l t. Ter
König von Spanien verlieh der Gemahlin des Prinzen
den Titel einer Herzogin . Prinz Ferdinand Maria hat
auf seine Stellung als königlicher Prinz von Bayern
verzichtet und gehört nunmehr ausschließlich dem spa¬
nischen Königshause an . König Ludwig hat dem Prin¬
zen für seine Person den Titel als Prinz von Bayern
belassen. Prinz Ferdinand Maria von Bayern war be¬
kanntlich in erster Ehe mit Maria Theresia Infantin
von Spanien , die im Jahre 1912 starb , vermählt.

Ein Führer der deutschen Katholiken gestorben.
: : Fabrikbesitzer Franz Brandts , Präsident

des Volksveretns für das katholische
Deutschland,  Vorsitzender des Verbandes Arberter-
wohl , ist der „Köln . Volksztg ." zufolge in der Nacht zum
Montag gestorben . Er hat ein Alter oon nahezu 80
Jahren erreicht.
Tie „Staatsbürger -Zeitung " nicht mehr >ntisemrtisch.

Tie seit längerer Zeit nur noch wöchentlich erschei¬
nende „Staatsbürger -Zeitung " veröffentlicht an der
Spitze ihrer letzten Stummer eine Erklärung , in der
es heißt : _

„Infolge . Eingreifens de? Obe Kommando? in den Mor .e,
erklärt die „Staatsbürger -Zeitung", daß sie im Hinblick
auf die patriotische Haltung der gesamten Bevölkerung
von nun ab ihren Charakter als antisemitisches Blatt aus¬
gibt, und zwar nicht nur für den Krieg, sondern auch für
den Frieden ."

Keine Herbstkontrollrersamminngen.
-5- Tos Krieg Ministerium ' stimmt , daß bis aus

weitere Anordnung die diesjährigen Herbstkontrollver-
sammlungen nicht abzuhalten sind.

Lokales und Provinzielles.
* Von sämtliche« landwirtschaftliche « Wiuter-

schttleu des Regierungsbezirks Wiesbaden wird infolge
des Krieges im kommenden Winter nur diejenige zu Hof
Geisberg bei Wiesbaden den Unterricht aufnehmen. Vor¬
aussetzung auch hierfür ist, daß genügend zahlreiche An¬
meldungen erfolgen. Bei der großen Bedeutung, welche
der landwirtschafilichen Fachbildung heute beigemessen wer¬
den muß, kann man allen jungen Landwirlen, die dem
Vaterlande nicht oder noch nicht mit der Waffe dienen
können und von zu Hause abkömmlich sind, nur raten,
auch im bevorstehenden Winterhalbjahr die Zeit auszunützen
zur gründlichen Vorbereitung für ihren späteren Beruf.

Anmeldungen für die Landwirtschaftliche Winterschule
zu Hof Grisberg bei Wiesbaden sind bis spätestens 15. Ok¬
tober d. I . an die Direktion der Anstatt zu richten, die
auch zu jeder weiteren Auskunft bereit ist.

to. 5. Okt. Der Mehlpreis si«kt. Die Süddeut¬
sche Mühlenvereinigungbat den Preis für Weizenmehl0
um 50 Pf. von 40,50 Mark auf 40 Mart ermäßigt.

to. Wiesbaden , 5. Okt. Schwurgericht. Die vierte
diesjährige Schwurgerichtsperiode gestaltete sich zu einer
recht kurzen. Die drei Verhandlungen wurden am heutigen
Tage zu Ende geführt, um den Geschworenen durch die
schlechten Eisenbahnverbindungen Mühen andererseits dem
Staate Kosten zu ersparen. — Der Kraflwagenführer
Richard Weiser in Langenschwalbach, der am 28. April
vor dem dortigen Amtsgericht in einem gegen ihn angc-
strengten Alimenlenprozcß die Vaterschaft an einem Kinde
falscherweise unter Eid i» Abrede stellte, wurde wegen
fahrlässigen Falscheids zu neun Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. — Der Postbote Johann Ohlenschläger aus Igstadt
der sich dort als Landbriefiräger der Unterschlagung von
13 400 Mk. Einnahmegelder und 2940 Mk. zur Aus¬
zahlung bestimmten Gelder schuldig machte, zur Deckung
seiner Verfehlungen das Annahmebuchusw. fälschte, am
7. Juli mit 500 Mk. durchging, aber bald darauf in Ber¬
lin verhaftet wurde, muß diese Verfehlungen mit l5 Mona¬
ten Gefängnis büßen. Auf drei Jahre kann er kein öffent¬
liches Amt bekleiden. — Am 18. August hat sich der 20
Jahre alte Dienstknecht Joseph Hörner in Camberg an
einem l4jährigen Mädchen eines Noizuchtverbrechensschul-
big gemacht. Lediglich eines Sitllichkcitsverbrechenssprachen
ihn die Geschworenen schuldig. Ihn nahm das Gericht
in 8 Monate Gefängnis. — Während die Laienrichter
sämtlichen Angeklagten mildernde Umstände zubilligten,
zeigten die Berufsrichter dadurch ihre Milde, daß sie jedem
der drei 2 Monate Untersuchungshaft auf die Strafe an-
rechneten, waS die Angeklagten mit der Annahme ihrer
Stiafe quittierten,

Biebrich . Wie wir erfahren, geht etwa am 14. d.
Mts. rin Auto direkt zu unseren Pionieren Nr. 25. Alle,
die Angehörige in diesem Regiment haben, können ihnen
somit Liebesgaben aller Art, insbesondere warme Unter¬
kleider, auf die schnellste und sicherste Art übermitteln.
Selbstredend sind auch Liebesgaben für die Allgemeinheit
herzlich willkommen. Die Ablieferung hat möglichst bis
zum 10. d. Mts . im Bureau in der Kaserne an der Kaiser¬
brücke zu erfolgen.

fc. 5. Okt. „Hindenburgstraße" soll von nun an in
Biebricha. Rh. die „Aepfelallee" heißen laut MagistratS-
b-schluß.

fc. Frankfurt a . M ., 5. Okt. Gestern verstarb
hier das Mitglied in der Gemeinsamen Preisnotierungs-
kommission am hiesigen Fruchtmarkt der Landwirtschafls-
kammern für den Regierungsbezirk Wiesbaden und für das
Hroßhcrzogtum Hessen. Gustav Lefevre nach schwerem Leiden,
eine in den Kreisen der Landwirschaft bekannte Persönlichkeit.

fc. Frankfurt a . M , 5. Oft. Weiteres Steigen
der Schweinepreise. Bei starkem Angebot — waren doch
2734 Schweine, was selten vorkommt, angefahren— gingen
heute auf dem Frankfurter Viehmarkt die . :se für Schwei¬
ne weiter in die Höhe und zwar vollste chige Schweine
von 80—100 Kilogramm um 3 Pfennig pro Pfund Scylacht-
gewicht, vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm um
ebensoviel, vollfleischigevon l00—120 und solche von 120—
150 Kilogramm um 3—4 Pfennig pro Pfund Schlachtge¬
wicht. Diese Qualitäten kosteten pro Pfund Schlachtge¬
wicht 67—69, 66, 68 bezw. 68, 69 Pfennig. Für 206
S ck wurden sogar 70 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht
angelegt. Auf dem Wiesbadener Markte stellten sich die
Schweinepreise noch etwas höher. Die Schweinepceise
haben damit wieder beinahe die Höhe erreicht, die sie zur
Zeit der ersten Mobilmachungstage hielten. — Die erheb¬
liche Preissteigerung wird vor allem dadurch hervorgerufen,
baß die Armeekonservenfabriken Schweine in größerem
Maße zur Verarbeitung ankaufen und die Konsumenten
Speck, Wurst und Dauerware in größeren Mengen aus
Vorrat sich beschaffen. Unter diesen Umständen soll für
die nächsten Wochen noch eine weitere erhebliche Pceiö-
steigeruug zu erwarten sein; daß auch auf dem Larde die
Preise für Schweine im Steigen begriffen sind, geht daraus
hervor, daß der Landrat des Kreises Gelnhausen die dort
festgesetzten Höchstpreise für Schweinefleisch erhöht hat und
zwar kosten Bratenstück und Rücken(früher Kotelette) 75 Pf
das Pfund (seither 65), Kochfleisch und Bauchflcich 65 Pf.
wie seither, Blut und Leberwurst 70 Pf . (seither 65 Pf .)

ko. Braubach , a. Rheiu , Hier beginnt die
Traubenlese am 12. Oktober, in Oberlahnstein bereits am
7. Oktober.

ko. Limburg a. L., 5. Okt. 1415 Metzer Abwan¬
derer, die zu Kriegsbeginn ihre Heimat verlassen mußten
und in Ortschaften in den Kreisen an der Lahn unterge-
bracht worden waren, wurden heute von hier aus nach
ihrer Heimat befördert.

ko. 6. Okt. Belehrt ! Ein Schneider hatte meh¬
reren in Cassel eingelieferten französischen Offizieren Uni¬
formstücke ausgebessert und angeferrigt, die bei der Ablie¬
ferung sofort bezahlt wurden. Als das Schneiderlein sich
von den Gefangenen mit „Adieu" verabschiedete, rief ihm
einer der Offiziere, der fließend die deutsche Sprache be¬
herrschte, zu: „Es heißt doch nicht mehr„Adieu", 'es heißt
jetzt„Auf Wiedersehen".

ko. 5. Okl. Eine ««haltbare Beschuldigung.
Auf eine Anfrage bei der Kommandantur in Ohrdruf, wo
sich bekanntlich das große Kriegs-Gefangenen-Lager befindet,
ob die aus im Handel befindliche Postkarten, welche die
standrechtliche Erschießung eines als velgischec Fvanklieeur
ergriffenen katholischen Geistlichen bildlich darstellen, den
Tatsachen entspräche, hat die Behörde mitgeteilt: In
Ohrdruf hat überhaupt keine standrechtliche Erschießung von
Franktieurs staitgefunden, auch sonst entsprechen die An¬
gabe'« auf den fraglichen Postkarten der Wahrheit nicht.

ko. 6. Okt. Der Dank der Kartoffelhuugrige»
Laudstürmer von Markirch . Aus Marktrch im El¬
saß traf von den Wetterauer Landstürmern folgende Nach¬
richt und der Dank für die Kartoffelseadung aus Ober¬
und Nieder-Rosbach ein: Gestern war für uns ein Festtag
. . , am Abend Festessen; stand doch auf der Speisekarte:
„Gequellte". Noch nie haben uns solche so gemundet, darum
sagen wir allen Spendern und denen, die die Sendung
veranlaßten, herzlichen Dank.

Seit dm. achten September hier
Saßen in großen Nöten wir
Die Landstürmer aus der Wettsrau,
Denn mit Kartoffeln war's hier flau.
Ach hättet Ihr zu H se gesehen,
Wie die Gesichter sich .hellten,
Als wir um den Tis herumstehen.
Zum ersten mal draus ein Topf mit „Gequellten"
Wir sitzen nun beim festlichen Schmaus
Und denken in dankbarer Liebe der Treuen zu Haus.
Als treue, biedere Hessen
Wollen wir nun den Dank nicht vergessen,
Drum schall es kräftig und lau?:
„Dreimal hoch!" die Heimat so traut.

Wiesbadener The tee.
Königliches Theater.

Mittwoch, den 7. Ab. B. „ Wallenstcins Lager".
Symph. Dichtung. Hierauf: „Wallensteins Lager." Hier¬
auf: „Militärmarsch" von Schubert. Hierauf: „Wörth".
Hierauf: Ouvertüre zu „Egmont". Zum Schluß: Rüt¬
lis zene aus „Wilhelm Tell". Ans. 7 Uhr.

Donnerstag, den 8. Ab. 0 . „Der fliegende Hollän¬
der". Ans. 7 Uhr.

Freitag, den 9. Ab. D. „Minna von Barnhelm".
Ans. 7 Uhr.

Samstag, den 10. Ab. A. „Der Evangelimanu"
Ans. 7 Uhr.

Sonntag, den 11. Ab. B. Neu einstudiert: „Der
Trompeter von Säckingen". Ans. 7 Uhr

Montag, den 12. Ab. 0 . „Colberg". Ans. 7 Uhr.



Das schönste Geschenk
Für die Krieger im Felde , sowie

für die Einberufenen , ist die P liotographie ihrer Angehörigen.

Den Kriegsverhältnissen entsprech . haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise von heute bis 15. Okt. herabge»ictzt*

12 Postkarten | 70
von

I* 12 Visites glanz1.70
für Kinder 2.25

Bei mehreren Personen , sowie bei allen sonstigen Extra -Ausführungen ein kleiner Preisaufso

12
Cabinet

matt
T

m
:llag.

Ausser unseren billigen Preisen geben wir jedem der sich in der Zeit vom 27 . September bis 15 - Oktober »allJ
gleich in welcher Preislage bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , auch bei Postkartenanffl*̂ ^

Samson&Co.G.
m. b,

H.

Grosse Burgstrasse 10 . Tel . 1986
ganz sonst

!Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier
!nur von 9—2 ununterbrochen geöffnet.

eine Yergrösserung seiner eigenen Aufnahme , 30X36 cm, inkl . Karton.

Samson&Co.
Wiesbaden . Grosse Bnrss^ Uĵ ^

i ! Sonntags ist; d®
9—2 ununterbrochen^

Gesetzlich!
nur von

Bekanntmachung.
B trifft : Die Aufnahme des Personenstandes für
für die Einkommen - und Ergäuznugssteuer -Ver-

anlagnug für das Stenerjahr ISIS.
Gemäß den Bestimmungen im Artikel 40 der Aus-

sührungsanweisung vom 25 . Juli 1906 zum Einkommen-
steuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906 hat die Königliche Regierung mittelst Verfügung
vom 16. Oktober 1909 — lila/ 1 2044 den Termin für
die Aufnahme des Personenstandes behufs Veran¬
lagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1915 auf

Donnerstag , den IS . Oktober d. I.
festgesetzt.

Die Magistrate in Biebrich und Hochheim,
sowie die Herren Bürgermeister ersuche ich, die
Personenstandsaufnahme an diesem Tage vorzunehmen und
wenn möglich zu beendigen.

Hierbei kaM die Mitwirkung der Hausbesitzer und der
wrstcHaushaltungsvorstände in Anspruch genommen werden.

Kurz vor Beginn der Personenstandsaufnahme ist der Ter¬
min derselben, f wie auch der Wortlaut von §§ 23, Abs. 1
und 3, und 7‘- , Abs . 1 des Einkommensteuergesetzes in
ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Der § 28 des Einkommensteuergesetzes hat durch Ge¬
setz vom 18. Juni 1909 folgende neue Fassung erhalten:

Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen
Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde die auf dem Grundstücke
vorhandenen Personen mit Nam "n, Berufs - oder Erwerbs-
ari , Geburtsort , Geburrstag u t Religionsbekenntnis, für
Arbeiter, Dienstboten und Gewet egehilfen auch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte anz, eben.

Die HauShaltungsvorständ haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforder¬
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte
zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung seines Berufes oder Gewerbes andere Personen ge¬
gen Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist verpflichtet, über
oieses Einkommen, sofern es den Betrag von jährlich 3000
Mark nicht übersteigt, dem Gemeinde- (Guts -) Vorstande
seiner gewerblichen Niederlassung oder, in Ermangelung
eines solchen, seines Wohnsitzes auf Verlangen binnen einer
Frist von mindestens zwei Wochen Auskunft zu erteilen. Die
Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:

a. Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten
Personen nach Namen, Wohnort und Wohnung, besteht je¬
doch nur , soweit diese dem Arbeitgeber bekannt sind;

h. das Einkommen, welches die zu a bezeichneten Per¬
sonen seit dem l . Januar des Auskunflsjahres oder seit dem
späteren Beginn ihrer Beschäftigung bis zum 30. Septem¬
ber desselben Jahres tatsächlich an barem Lohn (Gehalt)
und Naturalien auS dem ArbeitS- oder Dienstverhältnisse
bezogen haben.

Naturalbezüge, insbesondere freie Wohnung oder freie
Station , sind ohne Wertangabe namhaft zu machen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern
nicht physischer Personen ob.

Zur Ausnahme des Personenstandes ordne ich hiermit
gemäß Artikel 40 der Ausführungsamveisung zum Ein¬
kommensteuergesetz die Anwendung von

Häusl isteu
an. Z 74t Einkommenst.-Ges.

Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm erforderte
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs¬
grund in der gestellten Frist gar nicht ober unvollständig
oder unrichtig ecteUt, wird mit Geldstrafe dis dreihundert
Mark bestraft.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommcnsteuer-

Veranlagungskommission für den Landkreis Wiesbaden,
gez. von H e i m b u r g.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit
zur allgemeinen Kenntnis gebracht . Gleichzeitig
werden die Hanshaltnngsvorstäude ersucht, für
richtige, vollständige und rechtzeitige Ausfüllung
der einzelnen Spalten des Formulars nach Maß¬
gabe der Spalteneinschriften besorgt zu sein.

Die Listen werden am IS . Oktober ISI4
wieder eingesammelt.

Bierstadt,  den 4. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Hof mann.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauf! fortgesetzt Weizen,

Roggen, H.ffer, Wiesen- und Kleeheu, auch II . Schollt
und alle  Sirohaite ». Getreide  wird nur von Pro¬
duzenten  angenommen .'

Einlieferungen können, zu den jeweiligen Tagespreisen
— ohne vorherige Anfrage — täglich statlsinden.

Mainz , den 3. Oktober 1914.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebrach!.
B i e r st a d l, den 5. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : H 0 f m a n n.

Bekanntmachung.
Die im WiitschaftSjahr 1914/15 im hiesigen Gemein-

dewald vorgesehenen Holzfallungsarbeiten werden am Frei¬
tag dew 9. Okiobec cr. Vormittags 1l U!u° auf der Bür¬
germeisterei Hierselbst öffentlich ve' geben.

B i e r st a d », d>n 4. Oktober >914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Elektr. FeldlamP*
und prima Ersatz-Batterie»

H. Kneipp , Wiesbaden , Gol'$ I

Jedefrau ihre eigene Schngi
Schönste und praktischste Neiil |Cl* ^

„Wiener Chic“ Schnell -Zuschneidê ,
In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , iedes)UCO-- jj 1»J

diesem System Blusen zuselineiden . Unen , 0 j5 , M
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. , ,'jßS^

Wiener Chic - Vertrieb L . Geiss , ,
Westendstrassc 19« ^

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . -
gegen Einsendung des Betrages , oder per

Schulranzen.
StoffsnnnfflnÄ>

SchivE

Kleidels ^ .,
m allen
P , eie le ge»

Luge nD  .
«„at" <'

Stuft“

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

*
Bekanntmachung.

Die Gemeinde - Hundesteuer- Heb liste für das 2te
Halbjahr 1914 liegt vom 7. ds. Mts . ab 2 Wochen lang
zur Einsichtnahmefür die Interessenten auf hiesiger Bürger-
mkisterci offen. Einsprüche gegen die Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Liste können während dieser Zeit daselbst
schriftlich oder zu Protokoll eingelegt werden

Abmeldungen von im ersten Halbjahr (bis 30/9/1914)
abgeschafflen Hunden, welche noch für d e H bung für das
2te Halbjahr berücksichtigt werden sollen, müssen bis zum
15. Oktober 1914 erfolgt sein.

B i e r st a d t, den 5. Oktober 1914-
Der Bürgermeister : H vf in a » n.

guflf, iS,

DZles0 y
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A. Letschert,
Wiebsaden , Fanlbrunnenstr . 10

Reparaturen . 430

Latwergb"
den Ztr

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rimbach wird auch vom 3 . bis

27. Oktober 1914 zur Abhaltung von gefechtsmäßig!n
Schießübungen benutzt wird n, was hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird.

Bierstadt,  den 1. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung : H o f m a n n.sH

Keuch-
i
i

huste».
Bronchial - Asthma

Verschleimung
behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt nachweislich über¬
raschend, schnellem, bestem
Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Wiesbaden

Kaiser- Friedrich-Ring 17, Part.
An der Ringkirche.

Badhaus

Kranz,
I

Frische

Franks. Würstchen
d.-s Stück 15 und 18 PP.

Feinstes
neues Sauerkraut,

Frische Teltower Rübchen,
Feine

Thüringeru.Braunschweiger

Wurstwaven
empfiehlt

D. fuchs,
Wiesbaden,

Tel . 475 . — Saalgasse 4/6
1'iinru e [

jldcf’

Rübenroder
gegen gute Bezahlung gesucht
Zehntenhof , Schieffiein.
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Wiesbaden,
Am Kranzplab,

Bes. : L. Uecker.

!
Thermalbäder

eigener Quelle 6 St .M . 3.60
inel. Ruheraum n. Trinkkur.

Kirchliche Nachricht̂ .
Evaugulischer h,ifl 1111

Donnerstag , ken̂ ^ ‘
Abends 8 -5 Uhr: Kriegs'

Nr . 279 . - Römer 14, 8. g„d .1̂ ,
Die Gaben in diesen BetstuNd

der Angehörigen der zum HeereK
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